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Die Mütze oder Der Preis des Lebens
“Das Buch ist autobiographisch, sein Untertitel lautet "Ein Lebensbericht", und der polnisch-jüdische  Journalist und Schriftsteller Roman Frister legt darin zum wachsenden Entsetzen des Lesers die Bilanz seiner eigenen Untaten vor. Er erzählt Geschichten, die ihn als Verräter, Betrüger und Erpresser erscheinen lassen. Er entlarvt sich sogar, beklemmender Höhepunkt der Selbstbezichtigung, als scheinbar skrupelloser Mittäter: Wohlkalkuliert schickt Frister einen jüdischen Mithäftling in den sicheren Tod, um das eigene Leben zu retten.”
Es ist nun schon  16 Jahre her, als ich das Buch kurz nach seinem Erscheinen  von Freunden geschenkt bekam. Die Lektüre dieses Buches war für mich fesselnd und verstörend zugleich. Alles, was ich bisher über den Holocaust gelesen und in Filmen gesehen hatte, waren kollektive Schicksale von Menschen und allgemein vage  waren auch die Beschreibungen des Lebens in den Lagern.  Nun las ich das in schonungsloser Offenheit geschriebene autobiographische Buch über den Versuch in einer grausamen Zeit zu überleben, in der Menschen entwürdigt und ihrer Menschlichkeit beraubt wurden. 
Dieses Buch ist ein schonungsloser Bericht über das Überleben in einer grausamen Zeit. In schonungsloser Offenheit werden brutale Übergriffe dargestellt, auch die, die der Autor selbst begangen hat. Von der  ersten bis zur letzten Seite hielt mich das Buch gefangen. Nach der Lektüre des Buches, das man nicht einfach zwischendurch lesen kann, habe ich es in den letzten Winkel meines Bücherregals geschoben, und erst zur Vorbereitung des Seminars wieder hervorgeholt. Schlüsselpassagen wie den Tod des Vaters, bei dem der Sohn nur an das Brot denkt, dass er nun bekommen wird, habe ich mit wieder aufwallenden Emotionen gelesen.

Seinen Titel hat der Roman von einer Begebenheit, in der der Autor selbst zwischen Überleben und Solidarität entscheiden musste: Seine Häftlingsmütze war eines Nachts verschwunden. Wer ohne Mütze beim Morgenappell antrat, wurde erschossen. Die einzige Möglichkeit zum Überleben war, die Mütze eines anderen Häftlings zu stehlen und somit das eigene Leben durch den Tod eines anderen zu retten.
Man kann die Gefühle, die beim Lesen hochkommen schwer beschreiben, doch es sind Gefühle von Trauer, Entsetzen, Verständnis, Schock und Betroffenheit.
Frister geht "durch die 77 Höllen, um zu erfahren, wie man überlebt", und er zieht daraus vor allem eine Konsequenz: sich sein Leben nie mehr aus der Hand nehmen zu lassen. 
Mit seiner hemmungslosen KZ-Beichte schockiert der jüdische Autor Roman Frister die Israelis - weil sie die dunkle Seite der Opfer aufdeckt. Ein Bericht es Spiegels, in dem auch der Autor selbst zu Wort kommt, findet sich unter folgendem Link.
http://www.hagalil.com/sfarim/b-frist.htm
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